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bet ju werben, wäbrenb tie Sheilung berfelben in
jwei Bartbien bereitö eine Abweidjung »on ben

normalen Bcrbättniffen bilbet, in bem bann Brigabe
gegen Brigabe fteht unb auf beiben ©eiten bennoch
ber ©ioiftonödjarafter (j. B, Sntbeilung »on
©pejialwaffen) beibehalten merben will.

Äönncn wir unö mit biefer Qnntbeilung tm ©anjen

nicht befreunben, fo fönnen wir eö noch weniger
im©pejieüen, unb für beute bleiben wir bei ber

Artillerie ftehen.
©ie fdjöncn Seiten ber „Bataiflonöftüde" ftnb

längft »orbei. ©er fommanbirenbe ArtiUerieofftjier
(©taböofftjier) foü Saftifer unb nidjt nur geuer-
werföfünftter ober Bombarbier fein. So ift alfo feine
&ad)e, in richtiger SBürbigung beö bem ©anjen
untertiegenben Blane feine SBaffe ju »erwenben.

£ieju ift jweierlci nöthig. Srftenö bebarf bic Artillerie

einer gewiffen ©tärfe an %abli fonft »crliert
fte aller Bebeutung unb SBirfung gegebenüber ber
Snfanterie. ©ebon aui tiefem ©runbe »erlangen
wir jwei Batterien unter einem Äommanbo unb auf
berfelben ©eite; fobann ift tiefe ©tärfe erforber-
lidj, um eine SReferoe ju bilben. ©ie 8 ober 12 Bte-
cen follen jwar nicht auf einen Älumpen ftßen, fte

foüen im ©egentbeil einige ©etachirungen auf artil-
leriftifch ju wäblcnbe Bunfte abgeben, aber eö foll
eine tüchtige SHeferoc bleiben. SBaö leiften wir aber

in beiben SHidjtungcn mit nur einer Batterie? ©ollen

tie Sügc Batterien unb tie Bieeen Sügc »or-
fteüen? SBir hoffen bie Seiten ber Bhantafte feien
»orüber unb bie SBabrbeit bleibe Meifteri

Sticht minber widjtig ift aber tie jweite Bebin*
gung, welche für richtige Berwenbung ber Artillerie

ju fteücn ift.
Tai Äommanbo ber Artiüerie muß audj ben gc*

börigen Sinftuß haben, tbeilö im Äriegöratb, tbeilö
auf bem gelbe, ©obalb aber bei jeber einjelnen
banbelnben Brigabe ber böcbfte ArtiUerieofftjier ein
bloßer Jpauptmann fo fäüt beibeö weg.

©djon bic Ueberwachung beö innern ©ienfteö ber
Batterie (im weitem ©inne) wirb ben Hauptmann
binbern, an Stefognoöjirung uub barauf baftrtcr
Berabrebungcn mit Srfolg Antbeil ju nehmen/ fein
minbercr ©rab — Äenntniffe unb Erfahrung auch

porauögefebt — roerben biebei ebenfallö im SBege

ftehen.

Auf bem Serrain angefommen, ift ber Batterie*
fommanbant ber SBiüfübr ber böhern Snfantertc-
offtjiere preiö gegeben: „wo ift bie Artilterie?"
„bieber Äanonen", — heißt eita fehr balb—bie
Batterie wirb jerriffen,fte ftnft gleich ber großenSrom*
mei jur »Begleitung" herunter, bei ben einjelnen Sbeilen

reißt Unorbnung ein, unb ber Battericfomman*
taut, welcher überaü fein foütc*, um berfelbett ju
fteuern, wirb jum getreuen Bilb etneö „Äöntgö
obne Sanb".

©ie Srfabrung beweiöt (unb wir nebmen biefe
Erfahrung für unö ohne aüenAnftanb in Anfprudj),
wie rücfftdjtöloö tie Infanterie, felbft ber ©eneralftab,

über tie Artiüerie »erfügt, fobalb einjelne
Sheite berfelben ftch felbft, fomit ber SBiüfübr ietei,
ber ftdj nidjt genirt, preiögegeben werben. Bei fol¬

djen Anläffen leibet bte ©iöjiplin unb innere Orga*
nifation ber Artiüerie ungemein, aber auch bem

©anjen ift bamit fein ©ienft geleiftet, — benn tie
Manöoerö mißlingen unb bic »erfchiebenen SBaffcn

erhalten falfcfjc Anftdjtcn über ihre gegenfeitigen
Seiftungen.

SBtr enthaften unö weitem ©etailö. SBer Äennt.
niffe oom ©ienft ber Artillerie bat, etwa einige Sr-
fabrung wie ei bei „gelbmanöoerö" jugebt, wirb
unö beiftimmen, — mit benen, weldjen ein oberflädj-
lidjeö Abfpielen ber betreffenben Baugruppen beö

©efebeö genügt, wollen wir nicht redjten.
SBir refumiren unö foigenbermaßen. Am beften

gefiele unö ein Sufammcnjug oon 12 Batatüonen,
roo bann ©ioifton gegen ©ioifion, — jebe mit 2 ä 3

Batterien, ©odj bieoon abgefeben, roeil wir bie £0*
falttätörüdftchten begreifen, fo müufdmi wir ju je
einem Sufattimcnjug bon 6 Batatüonö minbeftenö 3

Batterien, fo baß bei gelbmanöoerö minbeftenö eine

Bartbte (tie ©tärfere) 2 Batterien erhielte.
©iefe 3 Batterien müßten »oüc 8 Sage »or bem

Beginn beö Snfammenjugö ihren SBicbcrbolungöfurö

beginnen unb benfclben in befter gorm in u
Sagen beenbigen.

Tai Äommanbo müßte einem ber tüdjtigften
Obcrftlieutenantö mit einem Major unb 2 ä 3 Ab-
jutanten übertragen roerben, unb bic fo rein »cr-
lorene Seit ber Snfpeftioneu fiele weg.

Sn ber Mitte ber erften SBodje beö Sruppenju-
fammenjugö fließe bann tie Artiüerie jur ©ioifton/
müßte aber bie brei nädjften Sage benüfeen, um per*
fdjicbenc Uebungen burcbjumadjen, weldje für Sheil*
nähme an ben gelbmanöoerö unumgänglidj nötljig
ftnb, aber in ben SBieberboIungöfurfcn nicht betrieben

werben.
SBir fcbließen unfere Anbeutungen, — ungewiß,

ob roir hoffen bürfen, ta{) benfetben einige SHecpnung

getragen roerben, haben roir bamit rein nur tai
Sntereffe ber SBaffe im Auge, ohne unö über bic ©renjen

beö Möglichen unb Snläfftgcn binauö ju per*
fteigen. P.

2tu$ ten SSerbanbtunttm in Sieftal. VII.

Jertdjt be» jürrtjerifujen äPffbiereiicrem» über bte Jet-
ftungen 3ü'rin)s im Wtt)tvatftn.

D. Sn fant er i c.

©er Bericht über bie Snfantertc beö Äantonö
Süricb, welcher im %abt 1852 ber eibgen. Milttär-
gefeüfdjaft bei ihrer Berfammlung »orgelcgt wurbc,
fchloß mit bem Sopr 1850 unb ber bießmalige Be*
ridjterftatter bält cö baher für feine Aufgabe, ben

Scitrauutbon 1851—1854 überftcbtlidj ju bebanbetn.
Alö widjtigfteö Srcigniß ber ganjen Beriobe ift

tie Einführung ber neuen Äantonatmilitärorganifa*
tion heroorjuheben. ©ie würbe bereitö im iSabre
185t angebahnt nnb im Saufe ber folgenben ^abtt,
nadj beftnitioer Annabme ber Organifation burd;
bie Bebörben im grühjabr 1852, mit wenigen Auö-
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det zu werden, während die Theilung derselben in
zwei Parthien bereits eine Abweichung von den

normalen Verhältnissen bildet, in dcm dann Brigade
gegcn Brigade steht und auf bcidcn Seiten dennoch
dcr DivistonScharaktcr (z. B. Zutheilung von Spe.
zialwaffcn) beibehalten wcrdcn will.

Könncn wir unö mit dicfcr Eintheilung im Gan-
zen nicht befreunden, so können wir eS noch wcnigcr
im Spczicllcn, und für heute bleiben wir bei der

Artillerie stehen.

Die fchöncn Zeiten der „Bataillonsstückc" stnd

längst vorbei. Der kommandirende Artillerieoffizier
(Stabsoffizier) foll Taktiker und uicht nur Feucr-
Werkskünstler oder Bombardier fein. ES ist alfo feine
Sache, in richtiger Würdigung des dem Ganzen
unterliegenden Plane feine Waffe zu verwenden.
Hiezu ist zweierlei nöthig. Erstens bedarf die Artil-
lerie eincr gewissen Stärke an Zahl, fönst verliert
fie aller Bcdcutung und Wirkung gegebenüber dcr
Jnfantcrie. Schon auS dicfcm Grunde verlangen
wir zwci Batterien unter etnem Kommando und auf
derfelben Seite; fodann ist dicfe Stärke erforderlich,

um eine Rcferve zu bilden. Die 8 odcr t2 Pic.
cen follen zwar nicht auf einen Klumpen sitzen, ste

follen im Gegentheil einige Detachirungen auf artil.
leristifch zu wählende Punkte abgeben, aber eS foll
eine tüchtige Rcfcrvc bleiben. WaS leisten wir aber

in beidcn Richtungen mit nnr einer Batterie? Sollen

die Zügc Batterien und die Picccn Zügc
vorstellen? Wir hoffen die Zeiten der Phantasie seien

vorüber und die Wahrheit bleibe Meister!
Nicht minder wichtig ist aber die zweite Bedingung,

welchc für richtige Verwendung dcr Artille.
rie zu stcllcn ist.

Daö Kommando dcr Artillcrie muß auch dcn
gchörigcn Einstuß habcn, thcilö im KriegSrath, theils
auf dem Felde. Sobald aber bei jeder einzelnen
handelnden Brigade der höchste Artillerieoffizier ein
bloßer Hauptmann, fo fällt beides weg.

Schon die Ueberwachung deS innern Dienstes dcr
Battcric (im wcitern Sinnc) wird den Hauptmann
hindern, an Rekognoszirung und darauf Kästner
Verabredungen mit Erfolg Antheil zu nehmen, fein
Minderer Grad — Kenntnisse und Erfahrung auch

vorausgcfctzt — werden hiebei ebenfalls im Wcge
stehen.

Auf dcm Tcrrain angekommen, ist der Vaiccrie-
kommandant der Willkühr der höhern Jnfanterieoffiziere

preis gegeben: „wo ist die Artillerie?"
»HieherKanonen", — heißt eS da fehr bald—die
Batterie wirdzerrissen,sie stnktgleichdergroßenTrom-
mel zur „Begleitung" herunter, bei den einzelnen Thci.
len reißt Unordnung cin, und dcr Batterickomman.
dant, welcher überall fein follte', um derfelben zu

steuern, wird zum getreuen Bild elncS „Königs
ohne Land".

Die Erfahrung beweist (und wir nehmen diefe
Erfahrung für unö ohne allenAnstand in Anspruch),
wie rücksichtslos dic Infanterie, felbst der Gcneralstab,

über die Artillerie verfügt, fobald einzelne
Theile derfelben sich sclbst, somit der Willkühr jedes,
der fich nicht gcnirt, preisgegeben werden. Bei sol¬

chen Anlässen leidet die Disziplin und innere
Organisation der Artillerie ungemein, aber auch dcm

Ganzen ift damit kein Dienst geleistet, — denn die
Manövers mißlingen uud die verschiedenen Waffcn
crhaltcn falsche Ansichten über ihre gcgenfcitigen
Leistungen.

Wir enthalten unS weitern Details. Wer Kcnnt.
nissc vom Dienst dcr Artillcric hat, ctwa einige Er.
fahrung wic cS bei „FeldmanöverS" zugeht, wird
unö beistimmen, — mit denen, wclchcn cin oberfläch.
licheS Abspielen dcr bctrcffcndcn Paragraphen des
GcsctzcS genügt, wollcn wir nicht rechten.

Wir rcfumtrcn unö folgendermaßen. Am bcstcn

gcsicle unö cin Zufammcnzug von 12 Bataillonen,
wo dann Division gegen Diviston, — jede mit 2 à 3

Batterien. Doch hievon abgcfchcn, weil wir die Lo-
kalitätörückstchtcn begreifcu, fo wünfcken wir zu je
cinem Zufammcnzug von 6 Bataillons mindestens 3

Batterien, fo daß bei FeldmanöverS mindestens eine

Parthie (die Stärkere) 2 Batterien erhielte.
Diefe 3 Batterien müßtcn volle 8 Tage vor dcm

Beginn deö ZufammenzugS ihren Wiederhol«ngS.
kurS beginnen und denselben in bester Form in it
Tagen beendigen.

Daö Kommando müßte einem dcr tüchtigsten
Oberstlieutenants mit eincm Major und 2 à 3

Adjutanten übertragen werdcn, und dic so rcin vcr-
lorcne Zcit dcr Inspektionen fiele wcg.

Jn dcr Mitte der erstcn Woche deS

Truppenzusammenzugs stieße dann die Artillerie zur Diviston,
müßte aber die drei nächsten Tage benützen, um ver-
schicdene Uebungen durchzumachen, welchc für
Theilnahme an den FeldmanöverS unumgänglich nöthig
sind, aber in dcn WicderholungSkurfcn nicht betrieben

werden.

Wir schließen unsere Andeutungen, — ungewiß,
ob wir hoffen dürfen, daß denfelben einige Rechnung

getragen werden, haben wir damit rcin nur daS

Jntcrcssc dcr Waffe im Auge, ohne unö über die Grenzen

deö Möglichen und Zulässigen hinaus zu ver-
steigen.

AuS den Verhandlungen in Liestal. VII

Bericht des zürcherischen Ossiziersverein» über die Lei-
stungen Zürich» im Wehrmcftn.

v. Infanterie.
Der Bericht über die Jnfantcric deS KantonS

Zürich, welcher im Jahr t852 der eidgcn.
Militärgefellfchaft bei ihrer Verfammlung vorgelegt wurdc,
fchloß mit dcm Jahr i860 und der dicßmalige Be-
richterstattcr hält eö daher für fcine Aufgabe, den

Zcitraum von 1851—1864 übersichtlich zu behandeln.
AlS wichtigstes Ereigniß dcr ganzcn Periode ist

die Einführung der neuen Kantonalmilitärorganifg-
tion hervorzuheben. Sie wurde bereits im Jahre
1861 angebahnt und im Laufe der folgenden Jahre,
nach definitiver Annahme der Organisation durch
die Behörden im Frühjahr 1862, mit wenigen AuS-
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nabme ju Snbe gebracht, ©ie tatntd) bei tet

Snfanterie beroorgebracbten Beranberungen ftnb jwar

nicht fo tief eingreifenb, wie biejenigen/ weldje etwaö

früber bei ben ©pejialwaffen in golge ber Sentra-

üfation beö Unterrtcbtö eingetreten waren, ©tc

jürdjerifetje Snfanterie »erbauftc fchon ber altern

Organifation, welche ftefj wm Sabr 1840 battrte,

eine Sinriebtung, bie fte befähigte, unter benfebroet-

jerifenen Milijen eine cbrenpoüe ©teüe einjunch-

men. ©anf ber oorjüglichen Scitung, unter welcher

fte feit längerer Seit ftanb, war auch ber ©eift, welcher

fte belebte, ein febr guter, bie Snftrnftionö* unb

Uebungöjcit rourbe meiftenö mit Sifer nnb gutem

SBiücn benu^t unb baburdj im ©anjen befriebigenbe

SRcfultate crjielt; ebenfo febreibt ftdj fchon auö jener

Seit tai Bcftrcbcn ber, unter Bermeibung beö bloßen

Barabewefenö, bie Sruppen fo oiel alö möglidj

für ben Ärieg auöjubilbcn. ©er neuern Seit fonnte

nur porbebalten bleiben tai angefangene SBerf im

gleidjen ©eifte fortjufefeeu nnb eö feiner Boüenbung

entgegenjufübreu. ©ie ©runbfäße, auf welcfjen bic

ältere Organifation beruhte, ftnb baber im SBefcnt-

tidjen auf bic neuere übergetragen worben unb bie

eingetretenen Beranberungen bcfcfjränfen ftdj im

©anjen auf Bcrmebrung ber Mittel ju ihrer ©urdj*
fübrung. ©egenüber ben erhöhten gorberungen,
welche tie ©egenwart an bie Snfanterie fteüt,
gegenüber bem Bebürfniß/ eine größere Anjabl Srup*
pen friegöbereit ju haben, mußte aüerbingö eine

Bcrmebrung biefer Mittel in hohem ©rabe roiin»

fcbenöwertb erfdjeinen, unb mit greuben wurbc bar-

um pou ber jürdjertfdjen Snfanterie bie eibgenöfft*

febe Militärorganifation oom Sabre 1850 begrüßt,

weldje eine Beränbcrung ber fantonalcn Sinrtcb*

tungen nöthig machte unb ben Anlaß bot, ben gc-

wünfehten Berbefferungen Eingang ju oerfchaffen.

So fann hier nidjt tie SRebe baoon fein, bic neue

Organifation in ihren ©etailö porjulcgen; bagegen

glaubt ftdj ber Bertdjtenlatter oerpfliebtet, tie wich*

tigften Beftimmungcu berfelben mitjutbeilen, unter
Berürfftcbtigung ber eingeführten Beranberungen.

Beftanb unb SRefrutirung ber Äorpö.
Tie Snfanterie beö Äantonö Süricb jerfäüt in

folgenbe Äorpö:
8 Bataiüone Auöjug,
8 Bataiüone SReferoe,

8 Bataiüone Sanbwebr.

Sotal: 24 Bataiüone.

©ieSabt ber Bataiüone beö Auöjugö entfpridjt
ben gorberungen ber Bunbcögcfefec. ©agegen ift
ber 9tormalbeftanb ber Äompagnien auf 138 Mann
feftgefefet worben, rooburdj bei Aufgeboten ein aU*

fäüiger Auöfaü an Abwefenben, Äranfen u.f.w. ge*
berft uub tie Äorpö in ben ©tanb gefefet werben
foüen, jeberjeit in ber »orgefchriebenen ©tärfe inö
gelb ju rücfen. SBeitcre Ueberjäbüge fönnen beim

Sintritt in eibg. ©ienft unter Berürfftdjtigung ber
älteften ©teuftftaffen entlaffen werben.

©er Auöjug refrutirt fid) nacb, Borfchrift bureb
fämmtliche, jur Srfüüung ber ©ienftpfticht gelan*
genbe Mannfdjaft, nadj Abjug ber für tie ©pejiat*

waffen auögebobenen greiwiüigen unb mit wenigen

burch baö©efcfe beftimmten Auönabmen. ©ie©aucr
ber ©ienftjeit im Auöjug ift unbeftimmt unb hängt
oon bem großem ober geringem Surcacbö an SRcfru*

ten ab, welchen bie Snfanterie jebcö Sahr erhält;
porbebalten ift einjig bte Beftimmung beö Bunbeö-
gefeftcö, wonach bie Sntlaffung ber Mannfdjaft oon

bem Auöjuge fpäteftenö mit bem »oüenbeten 34. Al-
tcröjabr ftattftnben foll. SRadj ben für tie ©pejialwaffen

aufgefteüten Borfdjriftcn barf übrigenö
angenommen werben, taf, bem ©efefe bic Abftdjt su

©runbe liegt, ta\) in Sufunft bie ©ienftjeit ber

Mannfdjaft beim Auöjuge burdjfdjnittlicb 8 Sabre
betragen foüe.

©ie Auöjügermannfcbaft erhält bei ihrer Sintbei-
lung »om ©taate:

l Äaput,
1 Sfdjaffo,
1 Uniformrod,
l Baar tudjene ipofen,

l Baar tuebene Äamafdjen;
ferner bei Aufgeboten für ben eibg. ©ienft:

l ©ewebr mit Batrontafdjc u. Su&*bör.
©ic gefammte übrige Auörüftuug haben ftch bie

©icnftpftidjtigcn auf eigene Äoftcn anjufdjaffcn;
ebenfo für bie fantonalcn Uebungen

l ©ewehr mit Batrontafdje unb Sube*

bör, unter Borbebalt oon befonbern Beftimmungen

für bic mit gejogenen ©emebren ju bewaffnenben

Säger.
©er Unterhalt unb aüfäüig nöthig werbenbe Sr-

fafe ber »om ©taate erhaltenen Auörüftungögegcn-
ftänbe ift (Sad)e tet ©tcnftpflidjtigen wäbrenb ber

ganjen ©auer ber ©ienftjeit. Einjig erhalten tit
Auöjüger nach 240 effeftioen ©ienfttagen ein jmet*
teö Baar $ofcn.

Befonbere Beftimmungen ftnb in Bejug auf tie
Offtjiere getroffen worben. ©ic Offtjiere beö Auö-
jugeö unb ber SReferoe bilben ein Äorpö unb fönnen
abwedjfelnb in beiben Milijflaffcn eingeteilt werben,

©ie ©ienftpfticht bet ber einen ober anbern
Älaffe bauert bii in tai jurüdgelegtc 4o. Atteröiabr.
©ic Anfdjaffung ber reglementarifdjen Auörüftung
liegt ten einjelnen Offtjieren ob. Tai Offtjierö*
forpö ergänjt fid) in ber SRegel burch Afpiranten,
welche in befonbern Äurfeu bte nötbige Auöbilbung
erhalten. Alö Afpiranten fönnen fowobl Uneinge-
thciltc alö Unterofftjiere ober ©olbaten, bic bereitö
eingeteilt waren, eintreten. Bor ihrer Ernennung
ju Offtjieren haben fte eine Brüfung ju belieben,

gür Ärieg unb außerorbentlidjc gäfle ift in ber
Organifation audj auf unmittelbare Beförberung pon
Unterofftjieren ju Offtjieren SRücfftcbt genommen.

Tie frühere Organifation beö Auöjugeö ift burdj
bie mitgeteilten Beftimmungen nicfjt unroefcntlicn
öerbeffert roorben. Sbematö war tie ©ienftjeit in
bemfelben für tit Manufdjaft auf 12 Sahre feftgefeßt,

unb eö würbe bemgemäß jährlich nur eine bt*
fdjränfte Sabl »on SRefruten für ben Auöjug auöge-
hoben, währenb tie übrige jur Einteilung fommenbe

Mannfdjaft, welche oft febr jabtreidj war» fogleicb,

ber SReferoe, früber Sanbwebr I. Älaffe genannt,
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nähme zu Endc gebracht. Die dadurch bei dcr In.
fanterie hervorgebrachten Veränderungen sind zwar

nicht fo tief eingreifend, wie diejenigen, welche etwaS

früher bei dcn Spezialwaffcn in Folge der Centra,

lifation dcö Unterrichts eingetreten waren. Die

zürchcrifche Infanterie verdankte fchon dcr altcrn

Organisation, wclchc sich vom Jahr 1840 dailttc,

cine Einrichtung, die sie befähigte, unter dcn fchwct.

zerifchen Milizen eine ehrenvolle Stelle cinzunch.

men. Dank dcr vorzüglichen Lcitung, uutcr wclcher

sie feit längerer Zeit stand, war auch der Geist, wel.

cher sie belebte, ein fehr gutcr, die Instructions- und

UcbungSzcit wurde mcistcnö mit Eifcr und gutem

Willen benutzt und dadurch im Gauzen befriedigende

Resultate erzielt; ebenso schreibt stch schon aus jcncr

Zeit daö Bcstrcbcn hcr, untcr Vermeidung deS blo.

ßen ParadewefenS, die Truppcn so viel alö möglich

für den Krieg auszubilden. Dcr ncuern Zcit konnte

nur vorbehalten bleiben, daö angefangene Werk im

gleichen Geiste fortzusetzen und eS feiner Vollendung

entgegenzuführcn. Die Grundfätze, auf welchen die

ältere Organisation beruhte, sind daher im Wcfcnt.

lichen auf die ucuerc übcrgctragcn worden und die

eingetretenen Vcrändcrnngcn beschränken sich im

Ganzcn auf Vermehrung der Mittel zu ihrer
Durchführung. Gegenüber dcn erhöhten Forderungen,
wclchc die Gcgeuwart an die Infanterie stellt, gc.

genübcr dcm Bcdürfniß, cine größere Anzahl Truppcn

kricgSbcrcit zu haben, mußte allerdings eine

Vermehrung diefer Mittel in hohem Grade wün.
schenSwcrth erscheinen, und mit Freuden wurdc dar»

um von der zürcherifchen Infanterie die cidgenöfst.

fche Militärorganifation vom Jahrc i860 begrüßt,

welche eine Veränderung der kantonalen Einrichtungen

nöthig machte und den Anlaß bot, dcn gc.

wttnfchten Verbesserungen Eingang zu verschaffen.

ES kann hier nicht die Rede davon scin, dic ncue

Organisation iu ihren Details vorzulegen; dagegen

glaub: sich der Berichterstatter verpflichtet, die

wichtigsten Bestimmungen derfelben mitzutheilen, unter
Berücksichtigung der eingeführten Veränderungen.

Bestand und Rekrutirung dcr KorpS.
Die Infanterie dcS KantonS Zürich zerfällt in

folgcnde KorpS:
8 Bataillonc AuSzug,
8 Bataillone Rcfcrvc,
8 Bataillone Landwehr.

Total: 24 Bataillone.
Die Zahl der Bataillonc des Auszugs entspricht

den Forderungen der Bundesgcfctzc. Dagegen ist
der Normalbcstand der Kompagnicn auf 138 Mann
festgefctzt wordcn, wodurch bei Aufgeboten ein all-
fälliger Ausfall an Abwesenden, Kranken u.s.w.
gedeckt und die KorpS in den Stand gefetzt werden
follen, jederzeit in der vorgeschriebenen Stärke inS

Feld zu rücken. Weitere Ueberzählige können beim

Eintritt in cidg. Dicnst unter Berücksichtigung dcr
ältesten Dicnstklassen entlassen wcrden.

Der AuSzug rekrutirt sich nach Vorschrift durch
sämmtliche, zur Erfüllung der Dienstpflicht gelangende

Mannfchaft, nach Abzug der für die Spezial¬

waffcn auSgchobenen Freiwilligen und mit wenigen

durch daS Gefctz bestimmten Ausnahmen. Die Dauer
der Dienstzeit im AuSzug ist unbestimmt und hängt
von dcm größcrn odcr geringern ZuwackS an Rekru.

ten ab, welchen die Infanterie jedcö Jahr crhält;
vorbchaltcn ,st einzig dic Bestimmung dcS BundeS-

gefctzcS, wonach dic Entlassung dcr Mannfchaft von

dcm Auszüge spätestens mit dcm vollendeten 34.
AltcrSjahr stattsindcn foll. Nach den für dte Spczialwaffcn

aufgestclltcu Vorschriftcn darf übrigens
angenommen wcrdcn, daß dcm Gcsctz die Abstcht zu

Grunde liegt, daß in Zukunft die Dienstzeit der

Mannschaft bcim AuSzugc durchschnittlich 8 Jahre
betragen sollc.

Dic AuSzügermannschaft erhält bei ihrer Einthei.
lung vom Staate:

i Kaput.
l Tfchakko,
1 Uniformrock,
l Paar luchcne Hofen,
1 Paar tuchcne Kamafchen;

fcrncr bei Aufgeboten für den cidg. Dienst:
t Gewehr mit Patrontafche u. Zubehör.

Die gcfammte übrige Ausrüstung haben sich die

Dienstpflichtigen auf eigene Kosten anzuschaffen;

ebenso für die kantonalen Ucbungcn
t Gewehr mit Patrontafche und Zube-

hör, unter Vorbehalt von besondern Bestimmungen

für die mir gezogenen Gewehren zu bewaffnenden

Jäger.
Dcr Unterhalt und allfällig nöthig werdende Erfaß

der vom Staate erhaltenen AuSrüstungSgegcn.
stände ist Sache der Dienstpflichtigen während dcr

ganzen Dauer dcr Dienstzeit. Einzig erhalten die

Auözügcr nach 240 effektiven Dicnsttagcn cin zwei-
tes Paar Hofcn.

Bcfondcrc Bcstimmungcn stnd in Bczug auf die

Ofstziere getroffen wordcn. Dic Ofsizicrc deS

Auszuges und der Referve bilden ein KorpS und können

abwechselnd in beiden Milizklassen eingetheilt werden.

Die Dienstpflicht bei der einen odcr andcrn
Klassc dauert bis in das zurückgelegte 4o. AlterSiahr.
Die Anfchaffung dcr reglementarifchen Ausrüstung
liegt dcn einzelnen Ofsizieren ob. DaS Offiziers-
korps ergänzt stch in der Regel durch Afpiranten,
wclchc in befondern Kursen die nöthige Ausbildung
erhalten. AlS Afpiranten könncn fowohl Uneingc-
thciltc alS Unteroffiziere oder Soldaten, die bereits
eingetheilt waren, eintreten. Vor ihrer Ernennung
zu Offizieren haben sie eine Prüfung zu bestehen.

Für Krieg und außcrordentliche Fälle ist in dcr
Organisation auch auf unmittelbare Beförderung von
Unteroffizieren zu Offizieren Rücksicht gcnommen.

Die frühere Organisation des Auszuges ist durch
die mitgetheilten Bestimmungen nicht unwefcntlich
verbessert worden. Ehemals war die Dienstzeit in
demfelben für die Mannfchaft auf l2 Jahre festgefctzt,

und eS wurde demgemäß jährlich nur eine
beschränkte Zahl von Rekruten für dcn AuSzug ausgehoben,

während dic übrige zur Eintheilung kommende

Mannschaft, welche oft fehr zahlreich war, fogleich
der Rcserve, früher Landwehr I. Klasse genannt,
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jugetbcilt wurbc. Meiftenö fanb fich für ben Auöjug
eine genügenbe %abl oon grciwilligen; eö barf aber

nicht behauptet werben, taf) fid) barunter immer ber

befte Sheil ber jungen Mannfdjaft befunben hätte;
im ©egentbeil gab biefe Einrichtung »ielen ©ienft-
pftidjtigen, bic ftdj jur Ucbcrnabme oon Unterofft*
jierö* unb felbft Offtjicröfteüen geeignet hätten, tai
«Mittel, ftch bem aftioen Militärbicnft jum größten
Sbeil ju entjieben. Sine golge beö ©tjftemö war
ferner, ta\) bie Saft beö Miütärbicnfteö auöfdjlicß-
üch auf bem Sbeil ber Mannfchaft ruhte, welcher
bei bem Auöjug eintrat, unb biefer biefür mäljrcnb
einer ju langen «Reibe oon Sabrcn in Anfpruch
genommen roerben mußte, ©o befanben ftdj bie Auö*

jüger roäbrcnb ber Bierjigcrjabre febr oft unb febr

lange im ©ienft/ wäbrenb ftcb tie gleidjjeitig
eingeteilte SRcfcroemannfcbaft mit Auönabme weniger
SBochcn einer ungeftörten SRuhe ju erfreuen hatte,

©ie jeftige Sinridjtung »ertbcilt bie Seiftungen
gleidjmäßiger unb bat einen großen Sbeil ber Mannfchaft

ertctdjtert, ohne baß ber anbere unbillig in
Anfpruch genommen würbe,

©ie SReferoe jäblt ebenfaflö 8 Bataiüone ftatt

ber 4, weldje bic eibgen. Militärorganifation »or*
fctjrcibt; bagegen ift ber Beftanb ber Äompagnicn
unbeftimmt gclaffeu unb fdjroauft berfelbe jwifdjen
so unb ioo Manu. Sebcö SRcferocbataillon foll fidj
aui tev altern Mannfdjaft eineö Auöjügcrbataiüonö
ergangen unb feinerfeitö wieber bic älteften ©ienft*
flafjcn an ein beßimmteö Sanbwcbrbataiübn abgeben.

Sine Berfdjmeljung ber Mannfdjaft jmeier
Bataiüone beö Auöjugcö in eineö berSRefcrpe, hätte
namentlidj in Bejug auf bic Unterofftjiere »iele
SRadjtbcilc gehabt unb möglidjerweife gcjwungcn,
bic Mannfchaft früber, alö eö im Sntereffe beö

SBebrrocfenö wünfchenöwertb ift/ jur Sanbrocbr ju
»erfefeen; tie jefeige Einrichtung hingegen erlaubt,
bic Unterofftjiere and) in tev SReferoe ihrem ©rabe
etitfprectjenb ju »erwenben unb gibt tie Möglichkeit,
bie ©ienftjeit in ber SReferoe unb Sanbwebr, fowie
tie ©tärfc ber Bataiüone beiber Milijftaffeu
angemeffen ju regeln, gür ben effeftioen eibg. ©ienft ift.
Borforge getroffen worben, taf) je jwei Bataiüone
in cincö oon reglemcntarifcfjer ©tärfc jufammenge*

jogen werben fönnen.
(Schluß folgt.)

Sruppeitjufammenjiige 183 6.

Oeftltcber
1 ©appeurfomp. 9fr. 2 Büricb.
1 Bontonnierfomp. 9fr. 2 Aargau
1 6pftr. Batt. 9fr. 10 Süricb
1 „ „ „ 18 Aargau
1 ©ragonerfomp. 9fr. 4 @t. ©aflen
1 „ 9fr. 12 3üricp
1 „ Sfr. 14 Spurgau
1 „ 9fr. 16 Aargau
1 ©uiben 9fr. 2 ©tf;ropj
V-2 ©uiben 0er. 8 Seffin
1 ©cljarffctjüfcenfomp. 9fr. 2 Süricf;
1 „ 9fr. 12 ©laruö
1 „ 9io. 20 Appenjell A.9J.
1 „ 9fr. 26 Shurgau
2 Bat. 3nfanterie Süricb
1 „ „ ©t. ©allen
1 „ „ ©raubünben
1 „ „ Aargau
1 „ „ Shurgau '

Snftruftoren.
©ente: Hauptmann ©ebumaetjer.

Unterinftrufor ginfterwalb.
Artillerie: Oberftlieut. SBeprli.

Major ©cpäbler.
Major ©cbultpfß-
Unterinftruft. Sritten.

„ grep.

„ $. Meper.

„ $Ö8U.
ÄaPallerie: Oberftlieut. ü. Sinben.

Hauptmann ©cljerer.
Unterinftruft. SBeiß.

Srompeterinftruft. ©c^nepf.

11.—26.
13.—24.
13.—24.

13.-24.

12.-25.

18.-25.
18.-25.

15.-24.

12.-25.

Oft. SBeftlicber 20. ©ept. —12.Oft.
1 ©appeurfomp. 9fr. 4 Bern 29. ©ept. —10. Oft.

6»fbr. Batt 9fr. 14 ©olotpurn
„ 9fr. 22 Jffiaabt

©rag.-Äomp. 9fr. 8 ©olotbrn.

„ 9fr. 10 Bern

„ 9fr. 34 SBaabt

„ 0er. 35 SBaabt

®u%n 9fr. 4 Bafellanb
©ufern. 0fr. 16 ©enf

© cbarffcb^^tnfomp. 9fr. 8 SBaabt

„ 9fr. 10 SBaabt

„ 9fr. 14 Neuenbürg

„ 9lx. 32 gSalti«
«Bat. Snfanterie Bern

„ „ greiburg

„ „ SBaabt

„ „ Neuenbürg

28. ©ept. —11.Oft.

11. Oft.

1. —10. Oft.

28. ©ept. — 11.Oft.

Snftruftoren.
©enie: Hauptmann ©chuljmaa)er.

Unterinftruft. ©cotta.
Artillerie: Oberftlieut. Borel.

Major Müller.
Hauptmann SeStoper.
Unterinftruft. 5rifcbfnecf;t.

„ Beplattenier.

„ 9ieuenfcbwanber.

„ Alb. Meber.
ÄaPallerie: Major Ouinbet.

Srompeterinftruft. £äfelin.
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zugetheilt wurde. Meistens fand stch für den AuSzug

eine genügende Zahl von Freiwilligen; eö darf aber

nicht behauptet werden, daß stch darunter immcr der

beste Theil dcr jungen Mannfchaft bcfnnden hätte;
im Gcgcnthcil gab dicfc Einrichtung vielen
Dienstpflichtigen, die stch znr Uebernahme von Unterofst-
zierS- und felbstOfftzicrsstcllen geeignet hätten, daö

Mtttcl, stch dem aktiven Militärdienst zum größten
Theil zu cntzichcn. Einc Folgc deS Systems war
ferner, daß die Last deö Militärdienstes auöschließ.
lich auf dcm Thcil der Mannfchaft ruhte, wclcher
bei dcm AuSzug eintrat, und diefer hiesür während
einer zu langcn Rcihc von Jahrcn in Anspruch

genommen werden mußte. So befanden stch die AuS-

zügcr während der Vierzigerjahre fchr oft und fehr

lange im Dienst, während stch die gleichzeitig
eingetheilte Refcrvcmannfchaft mit Ausnahme weniger
Wochen einer ungestörten Ruhe zn crfrcuen hattc.

Die jctzigc Einrichtung vertheilt die Lcistungcn
gleichmäßiger und hat einen großcn Theil dcr Mannfchaft

crlctchtert, ohne daß dcr andere unbillig in
Anspruch gcnommen würdc.

Die Referve zählt cbcnfalls 8 Bataillone stakt

dcr 4, wclchc dic cidgcn. Militärorganifation vor.
fchrcibt; dagcgcn ist dcr Bcstand dcr Kompagnien
unbestimmt gelassen und fchwankt derselbe zwischen

80 und W0 Mann. JedcS Rcservebataillon foll stch

auö der ältern Mannfchaft cincö AuSzü'gerbataillonS
ergänzen und feinerfcitö wicder die ältesten Dicnst.
klastcn an ein bestimmtes Landwehrbataillon abgeben.

Eine Verschmelzung der Mannfchaft zweier
Bataillone deS Auszuges in cincö dcr Rcfcrvc, hätte
namentlich in Bczug auf die Unteroffiziere viele
Nachtheile gehabt und möglicherweise gezwungen,
die Mannfchaft frühcr, alö cö im Jntcrcssc deö

WchrwcfenS wünschenswerth ist, zur Landwehr zu

vcrsctzcn; die jetzige Einrichtung hingcgcn erlaubt,
die Unteroffiziere auch iu dcr Rcfcrvc ihrem Grade
entfprechend zu verwenden und gibt die Möglichkeit,
die Dienstzeit in dcr Rcfcrvc und Landwchr, fowie
die Slärkc der Bataillone beider Milizklasscn
angemessen zu regeln. Für den effektiven eidg. Dienst ist.

Vorsorge getroffen worden, daß je zwei Bataillone
in cincö von rcglemcntarifcher Stärke zufammengc-

zogcn wcrdcn können.

(Schluß folgt.)

Truppenzusammenzüge I 8 SV

1

1

1

1

1

1

1

1

1

'/2

1

1

1

1

2
1

1

1

1

Oestlicher
Sappeurkomp. Nr. 2 Zürich
Pontonnierkomp. Nr. 2 Aargau
6pfdr. Batt. Nr. 1« Zürich

„ /, „ 18 Aargau
Dragonerkomp. Nr. 4 St.Gallen

„ Nr. 12 Zürich

„ Nr. 14 Thurgau
„ Nr. 16 Aargau

Gulden Nr. 2 Schwyz
Guiden Nr. 8 Tesstn

Scharfschützenkomp. Nr. 2 Zürich
„ Nr. 12 Glarus

„ No. 20 Appenzell A.R.
„ Nr. 26 Thurgau

Bat. Infanterie Zürich

„ „ St. Gallen

„ „ Graubünden

„ „ Aargau
« „ Thurgau '

11—26.
13.—24.
13—24.

13.-24.

Okt.

12- 25.

18— 25.
18.- 25.

15.- 24.

12.-25.

Jnstruktoren.
Genie: Hauptmann Schumacher.

Unterinstrukor Finsterwald.
Artillerie: Oberstlieut. Wehrli.

Major Schädler.
Major Schultheß.
Unterinstrukt. Tritten.

„ Frey.

„ F. Meyer.

„ Hösli.
Kavallerie: Oberstlieut. V. Linden.

Hauptmann Scherer.
Unterinstrukt. Weiß.
Trompetrrinftrukt. Schnepf.

Westlicher 20. Sept.— 12. Okt.
1 Sappeurkomp. Nr. 4 Bern 29. Sept. —10. Okt.

1 6pfdr.Batt. Nr. 14 Solothurn
1 „ „ Nr. 22 Waadt j
1 Drag.-Komp. Nr. 8 Solothrn
1 „ Nr. 10 Bern
1 „ Nr. 34 Waadt
1 „ Nr. 35 Waadt
1 Guiwn Nr. 4 Baselland

Guiden Nr. 16 Genf

28. Sept. —11.Okt.

ScharffchBtzenkomp. Nr. 8 Waadt

„ Nr. 10 Waadt

„ Nr. 14 Neuenburg

„ Nr. 32 Wallis
Bat. Infanterie Bern

„ Freiburg

„ „ Waadt

„ „ Neuenburg

11.Okt.

1. —10. Okt.

28.Sept. — II.Okt.

Jnstruktoren.
Genie: Hauptmann Schuhmacher.

Unterinstrukt. Scott«.
Artillerie: Oberstlieut. Borel.

Major Müller.
Hauptmann Le Royer.
Unterinstrukt. Frischknecht.

„ Leplattenier.

„ Neuenschwander.

„ Alb. Meyer.
Kavallerie: Major Quinder.

Trvmpeterinstrukt. Häfelin.
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